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�entralorgan cler So2ialäemokratifcben Partei DaitTcKlands

Reichstag am 5 . Januar .
Wallrafs letzte Amtshandlung .

Der Präsident des Reichstags , W a l l r a f , teilt niit :

Aus Grund der Artikel 23 und 27 der Reichsverfassung
wird der neugewähltc Reichstag berufen , am Montag ,
den 3. Januar 19 2 5 , nachmittags 3 Uhr , zusammen -
zutreten . _

Die pariser Verhandlungen .
Wiedereintreffen der deutscheu Delegation .

Paris , 30 . Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Mitglieder
der deutschen Delegation für die deutsch - französischen chandelsver -

tragsoerhandlungen werden am Dienstag hier erwartet . Vom Han >

delsminifter sind die nötigen Anordnungen getroffen worden , um
am Mittwoch bereits die Wiederaufnahme der Verhandlungen zu
ermöglichen .

Die Räumungsfrage .
Keine amerikanische Intervention .

London . 30 . Dezember . ( 33 IB . ) Der amerikanische Beob¬

achtet in der Reparationstommission Logan erklärte dem Pariser
Berichterstatter einer Tlachrichleuagentur . dah die RUtleilung , er

habe von Staatssekretär Hughes Anweisungen erhalten , informell
den Alliierten die Ansicht der amerikanischen Regierung zum Aus -
druck zu bringen , dasi der Erfolg des Dawes - Planes zum gröhtea
leil von einer gütlichen Regelung des Problems der Räumung
Kölns abhänge , unwahr fei . Er fügte hinzu , er erwarte keine der -

prtlgen Anweisungen .

Die Note öer Alliierten an Deutschland .
Unstimmigkeit in der Frage der Notifizierung .

Paris . 30 . Dezember .
1

( Eigener Drahtberichi . ) Der Textentwurs
einer Not « , die den Beschluß der Bytschasterkonferenz der deutschen

Regierung mitteilen soll , ist bekanntlich bereits fertiggestellt und an

die zuständigen Regierungen abgegangen . Das Blatt „ Oeuore "

schreibt dazu , wenn ein « Meinungsoerschiedönhett zwischen London

und Paris bestehe , so nur in der Frage der Notifizierung
des Beschlusses der Botschafterronferenz an Deutschland . Frankreich
hat seinen Alliierten den Entwurf eines Memorandums vorgelegt ,
der die Berichte der Kontrollkommission benutzt , um zu zeigen , daß

Deutschland die Entwcffnungsbeftimmungen nicht erfüllt hat und daß
daher die Besetzung der ersten Zone verlängert wer -
den müsse . England wünscht dieser Note nur einen vorläufigen
Charakter zu geben und die endgültig « Darstellung der Lage
einer zweiten Note vorzubehalten , die die alliierten Regierungen
nach Fertigsiellung des endgültigen Berichts der Kontrollkommission
an Deutschland zu richten hätten .

Pari ». 30 . Dezember . ( WTB . ) Nach einem Londoner Tele -

gramm des „ Matin " hält die britische Regierung daran fest , daß die

Note , die die Botschofterlonferenz an die deutsche Regierung in der

Frage der Räumung der Kölner Zonejrichteil werde , rein provi¬
sorischen Charakter habe , da der « �ußbericht der Kontrollkom -

Mission noch nicht vorliege . Man spricht nach dem Berichterstatter
in englischen Kreisen , wo man an dem guten Willen Deutschlands
nicht zweifelt , sogar davon , daß die Räumung der Kölner Zone
oerbunden mit der des Ruhrgebiets im Mai erfolgen könne .

Frankreich erlaubt ' s !
Also her mit dem Bürgerblock .

Die „ Nationalpost " redet dem Zentrum im Guten zu ,
es doch um Gotteswillen mit dem Bürgerblock zu oersuchen .
Es sei doch gar nicht so gefährlich , selbst in Frankreich finde
man nichts an einem Vürgerblock in Deutschland . Zum Be -
weis zitiert die „Raliono ' post " den „ Temps " , in dem ge -
schrieben stand : »

„ Wenn die Wahlen eine Rechtsregierung ergäben , warum sollte
man d - nn nicht ohne große Gefahren eine Rechtsregierung bilden ? '

Weil das schlimmste chstzblatt gegen Deutschland aus diese
versteckte Weise das Zentrum für eine Rechtsregierung zu
animieren sucht , muß der Bürgerblock gebildet werden . Die

politische Logik der „ Rationalpost " , die den „ Temps " als

Schwurzcugen anruft , ist reizend .

Elfaß - Lothringen unü Frankreich .
Vereinheitlichung der Verwaltung .

Paris , 30 . Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Kommissions -
bcricht zur Gesetzesvorlage über die Aufhebung des Generalsekre -
tariats für Elfaß - Lothringen liegt nun vor . Diese Maßnahme stellt
eine zweüc Etappe in der Rückkehr Elsaß - Lothringen zum fran -
zösischen Verwaltungsregime dar . Das Ziel der Gesetzgebung , sagt
der Bericht , sei eine vollkommene Vereinheitlichung
der Verwaltung . Frankreich sei kein Bundesstaat und könne
daher nicht dulden , daß ein Teil feines Gebiets seine besonderen
Gesetze und seine eigene Verwaliungsörganisation habe . Aber auch
das Landesinteresse von Elsaß - Lochringen erfordere , daß diese Pro -
vinzen sich dem übrigen Teil der Nation anpassen , sonst lausen sie
Gefahr , geistig und moralisch isoliert zu bleiben .

Günstige Konjunktur in Gnglanü .
London , 30 . Dezember . ( EP . ) „ Daily Expreß " schreibt , daß alle

Zweig « der englischen Industrie dem Jahr « 1025 mit großen choff -

pungea entgegensehen . Die Handelsbeziehungen hätten sich seit dem

Herbst ständig gebessert und die Lage sei besser als früher . Alle

Anzeichen deuten darauf hin , daß eine günstige Konjunktur
im kommenden Jahr sicher sei . Der Bund der britischen Industrie
sagt auf der Grundlage der von ihm angestellten Nachfrage eine
weitere günstige Entwicklung des Welthandels
voraus . Auch das Regierungsdepartement für den Ueberseehandel
konstatierte gestern , daß die Aussichten für das neue Jahr günstig
seien und man könne einen starken Aufschwung in allen

Industriezweigen erwarten . Der gestrige Rekordstand des Pfund -
kuises scheine ebenfalls darauf hinzudeuten , daß die Lage mit Opti -
mismus betrachtet werden könne .

tzefststber Lanütagszusammentritt .
Darmstadt . 30 . Dezember . ( WTB . ) Die Mitglieder des

he ' sischen Landtags traten gestern mittag unter dem Vorsitz des Alters -

Präsidenten zusammen . Der bisherige Präsident Adelung ( Soz . )
wurde mit 6S Stimmen wiedergewählt . Die vier Kommu -

nisten stimmten für den Abgeordneten Greiner . Zu Vizepräsidenten
wurden die Abgeordneten Ruß ( Zeuttt . ) und Dr . v. Helmbold
( Bauerobund ) wiedergewählt . Präsident Adelung übernahm den
Am sitz und verlas ein Schreiben des Staatspräsidenten Ulrich ,
v onach die Mitglieder des Gesamtministeriums ihre Aemter in die

Hände des Landtags zurücklegen . Di « Regierungsbildung
wurde auf die nächste noch nicht anberaumte Sitzung verschoben .

vjahleZahlen m Oetmolö .

Detmold , 30. Dezember . ( WTB . ) Für die Landtagswahl in

Lippe sind lieben Wahloorschlägc eingereicht worden , und

zwar von der Deutsch nationalen Volkspartei , der Deutsch en Volks -
partei , der Deutschdemokratischen Partei , der Sozialdemokratischen
Partei , der Kommunistischen Partei und von zwei kleineren bürger¬
lichen Interessengruppen . Die Deutsche V o l ks p a r t « i hat mit
dem Zentrum ein Wahlabkommen getroffen , demzufolge bis
fünfte Stelle auf der volksparteilichen List « einem Kandidaten des
Zentrums eingeräumt wird . '

Schi . Sorgen .
Ludeudorff und Rustprcckit .

München , 30 . Dezember . ( TU. ) Die „ München - Augsburger
Abendzeitung " bestätigt , daß zwischen den Vertrauensleuten des
Kronprinzen R u p p r e ch t und des Generals Ludendorfs Be -

sprechungen stallgefundcn haben , um zwischen den beiden Herren
wenigstens einen gesellschaftlichen mockus vivendi zu
schaffen . _

Stahlbelm auf Reisen .
Verha ' tunge « in der Tschechoslowakei .

Prag , 30. Dezember . ( Meldung des Dschechoslowak - ischen Presse -
bureaus . ) Ein Mann , der sich bei der Wache auf dem Masaryk -
bahnhof in Prag als Erich Krüger aus Bremen meldete und
angab , daß ihm im Schnellzug von Bodenbach nach Lobositz eine
Handtasche gestohlen worden sei , wurde als verdöchtig an die Sicher -
heitsabtellung gewiesen , wo er nach langem Leugnen gestand , der
37jährige Beamte Paul Martin Zier » stein aüs Magdeburg zu
sein . Ziernstein floh aus Deutschland aus Furcht vor vtraf «. weil
er Angehöriger des Stahlhelm war und als Offizier im
geheimen neue Mstglieder der Stahlhelmorganisation ausbilde . ' «.
Als er verhaftet werden sollte , floh er mit vier Genossen über die
Grenze . Zufällig stellte es sich heraus , daß auch «in anderes Mtt -
glied des Stahlhelm in die Sicherheitsabteilung «ingeliesen worden
war - Es war dies der ZZfähriqe Arbeiter Paul Seyfsert aus
Magdeburg , der wegen Diebswhlversuchs am 7. Dezember ergriffen .
zu drei Wochen Gefängnis verurteilt und zur Abbüßung der « träfe
der Sicherheitsabteilung eingeliefert wurde . Seyffert und Ziernstein
erkannten einander sofort . £ ■« beiden verhasteten Ausländer wurden
vorläufig >» Untersuchungshaft belasten .

Keine Einrichtungen in Litauen .

Begnadigung der zum Tode verurteilten litauischen
Kommunisten .

Zsiemel , 30. Dezember . ( Mtb . ) Wie berichtet , waren vor einiger
Zeit in Kowno vier Kommunisten wegen Verbreitung aufrührerischer
Schriften zum Tode verurteilt worden . Das Urteil hält « am Tage
vor Weihnachten vollstreckt werden müssen : indessen hat der Staats -

Präsident die Verurteilten zu lebenslänglichem bzw . 10 Jahren Zucht -
Haus begnadigt .

Gärung in öen Salkanlänöern .
Maßnahmen gegen die Kommunisten .

Bukarest . 29. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Die rumä -

Nische Regierung Hai mit der strengen Verfolgung der Kommunisten ,
über dle sich die Balkanregierungen einig sind , als erst « begonnen .
In den verschiedensten Städten Rumäniens sind am Dienstag und

Mittwoch 200 Kommunisten die Mitglieder geheimer Verbindungen

waren , verhaftet morden .

Belgrad . 29 Dezember . ( Eigener Drohtberlcht . ) Die serbische

Regierung hat als erste Maßnahme gegen die dolschewistüche Agi -
taiion im Lande «in Gesetz zur Vert - ldigun . g des Staatswesens ein -

gebracht . Durch d' eses Gesetz verfällt die radikal - republikanisch «

Bauernpartei Stephan Raditschs der Auflösung , wefl sie in engen
Beziehungen zur 3. International « steht . Die Führer dieser Partei
werden von der polttischen Polizei dauernd beobachtet .

Tschechoslowakische Krise .
Neowahle « im Frühjahr .

Aus der Tschechoslowakei schreibt man mrs :
In der Vorweihnachtssession hatte das Parlament drei

große Arbeiten zu bewältigen : die Alters - und Jnvaltdenoer -

sicherung , das Staatsbudget und die�Vorlagen über Staat ?

angestelltenabbau , Regelung der ( staatsangestelltenverlM -
nisie und über die Sparmaßnahmen in der Staatsverwaltung .

Das Alters - und Jnvalidenv e rs t ch e run g s -

gesetz war Programmpunkt aller bisherigen Regierungen .
Die Vorlage aber kam erst unter gesteigertem Druck der

sozialistischen Parteien ins Parlament und zur Abstimmung .
Bürgerliche Parteien setzten alles daran , um das Gesetz zu
verhindern . Im letzten Moment wollten die Agrarier nur

gegen Einsührung von A g r a r z ö l l e n für die Sozialver -
sicherung stimmen . Auch dieser Angriff ist abgeschlagen war -

den : es blieb nur die Ausdehnung " der Arbeitersozialversiche -
rung aus selbständig erwerbstätige Personen ( Gewerbe -
treibende , Kaufleüte , kleine Landwirte usw. ) .

Die Hauptmitarbeiter an diesem Werk waren von der

deutschen Sozialdemokratie Genosse Taub , für die tschechi -
schen Genossen Dr . Leo Winter und Iohanis . Der

kommunistische Abgeordnete Kutsch e r o, der hierbei volles .

Arbeitcrpflichtbewußtsein an den Tag legte , wäre bald um
den Kragen gekommen , da ihn seine Klubgcnossen als einen

Sozialpatrioten und Verräter des Moskauer Talniuds
brandmarkten . Für die Arbeiter vom 69 . Lebensjahre an , die

aus dem Wirkungskreis des Gesetzes ausgeschlossen sind , hat
man besondere Vorkehrungen getroffen . Run ist aber das I n -

k r a f t t r e t e n des Soziälversicherungsgesetzes an die Ausar -

beitung eines gleichen Gesetzes für die selbständigen Personen
gebunden ! Die bürgerlichen Parteien benutzten diese organische
Verbindung zu einer S a b o t d g e der Arbeiterversicherung , sie
„ konnten sich nicht einigen " über die Details und die Gründ -

läge des zweiten Entwurfes . Um der Sabotage ein Ende

zu machen , legte die Regierung ein . eigenes Sozialoersiche -
rungsgesetz für selbständig erwerbstätige Personen vor . Dieser
Entwarf befindet sich zurzeit im sozialnolisischcn Ausschuß .
Die Arbeitslosenversicherung nach dem . Genter System ge -
wärtjgt noch ihrer Kodisizserung . / .

Die parlamentarische Verhandlung des Staats vor -
a n sch l a . g e s ging diesmal unter voller Abwesenheit
der nationalenM . in d e. r h e i t s p a r t es e n vor siä ),
die bei Beginn der Debatte eine Protesterklärung abgegeben
hatten . Vom Standpunkt der Koalitionparteien mag es zwar
begreiflich sein , wenn alle oppositionellen Aenderungsanträge
einfach niedergestimmt werden , aber diese „ Selbstverständ ' . ich -
keil " ist vom Standpunkte des Parlamentarismus und
der g e g eb e n e n Verhältnisse schon weniger selbst -
verständlich . Denn es giht wahrlich vieles an dem Staats -

kostenvoranschlag auszusetzen , was übrigens auch die

tschechische Sozialdemokratie in der Debatte tat . Das be -

trifft in erster Linie die Ausgaben für rein militaristische
Zwecke , die unter dem agrarischen Landerverteidigungs -
minister M a r z a l ihre größte Höbe erreichten . Weiter ist
es die trotz allen Versprechungen sich jährlich wiederholende
verspätete Vorlage des Budgets , die den Kammern nur
spärlich die Möglichkeit gibt , zum Voranschlage zu sprechen ,
aber nichts mehr , als eben nur zu sprechen . Das Par -
loment ist in ollen Angelegenheiten nur der zur Kennt » i s
nehmende Faktor . Die eigent ' iche parlamentarische Arbeit
voll - . ieht sich im sogenannten „ Fünfcrausschuß " ( Pjeska ) der
fünf koalierten Parteien . Von diesen fünf Allmächtigen sind
drei gleichzeitig Minister . Mögen die Lobsänger der „all -
nationalen Koalition " dieses �System noch so hoch preisen ,
eines ist sicher : daß es ungesund ist und in breitesten
Schichten der Bevölkerung , besonders aber in der A r b e i t e r -
schaft Mißfallen erweckt . Denn dieses Softem deckt logisch
— wenn auch unwillkürlich —�Sachen und Affären , mit denen
in anderen Verhältnissen gründlich abgerechnet werden
müßte .

Die zuletzt verabschiedeten Staatsange st ellten -

Abbaugesetze beabsichtigen gleichzeitig die rechtlichen und
materiellen Verhältnisse der Staatsangestelltcn zu regeln , wo¬
durch die Schäden , die der Angestelltenschaft die „( hxhalts - -

regelung " vom Jahre 1922 verursachte , gutgemacht werden

sollen . Es sollen im Laufe des kommenden Jahres zunächst
19 Proz . der Angestellten entlassen werden unter Zubilli -

gung von Abfertigungen bzw . Pensionen . Man schätzt die

Anzahl der Staatsangestellten auf ungefähr 699 999 , " darin
sind aber auch die Bediensteten der Eisenbahnen , der Post ,
des Tabakmonopols , staatlicher Eisenwerke nsw inbegriffen .
Im Staatsbudget auf 1925 beanspruchen die Personalausgaben
zwei Drittel der Gesamtsumme . Aber die eigentliche Belastung
lag weniger im Pcrsonoistand , als in der schwerfälligen Ad¬

ministration . - Die Richtabgebauten erhalten eine gewisse Auf¬
besserung , und gleichzeitig wird eine höchst notwendige Ver -

waltungsreform durchgeführt . Die Gehaltsregelung er -
fordert über eine halbe Milliarde Kronen , die erstens durch
Verwaltungsreformen und Angestelltenabbau aufgetrieben
werden , zweitens durch Steuern auf Luxusautos , Kartenspiel ,
amtlicher Informationserteilung ( da scheinen unsere famosen
Verwaltungsgebühren Schule gemacht zu haben ) und schließ -
lich durch Erhöhung der StemnelgebühreN , Eisenbahnfahr -
preise und Telephvngebühren . Dies sind zwar keine popu -
lären Abgaben , sie sind aber nicht so belastend , wie zum Bei

spiel die Agrarzölle oder Erhöhung der Zuckersteuer um
2,59 Kronen pro Kilogramm , wo ? die Nationald « vskraten

beantragt haben .



Die Parteien und Gruppen bereiten sich langsam aber

sichtlich für die Wahlen vor . Das wird auch durch die

Spaltung der agrarischen Partei , der Partei des Minister -
Präsidenten deutlich . Der rechte Flügel unter dem Spiritus -
korruptionär Senator P r a s ch e k bildete in diesen Tagen eine

selbständige agrarische Partei mit ausgesprochen k o n s e r -

v a t io e m Charakter , der nun die reaktionärsten Elemente

zuströmen werden , cherr Praschek , dem der „ linke Kurs " des

Staatspräsidenten Masaryk ein Greuel ist , eröffnet den Kampf
unter der Parole : „ Kurs nach rechts ! "

Auch die Klerikalen , von der slowakischen Hlinka -
Partei gedrängt , rufen nach neuen Wahlen , um die Durch -
führung der Trennung der Kirche vom Staat , einen der letzten
Regierungsprogrammpunkte , zu verhindern .

* Die Kommuni st en stehen der politischen Entwicklung
ratlos gegenüber . Im Innern der Partei Pfostenstürzen ,
Fensterklirren — Kampf zwischen rechts und ljnks .

Die Frage der Anerkennung Sowjet r >utz -
l a n d s , die bis zum neuen Jahr erledigt werden sollte , ist
wiederum verschoben worden , bis im Schoß der Koalition
„ eine notwendige Einigung " erzielt wird . Die sozialistischen
Parteien sind f ü r die Anerkennung Sowjetsrußlands , welcher
nur die Nationaldemokraten feindlich gegenüberstehen , obzwar
ihre Anhänger , soweit sie sich aus den Jndustriellenkreisen
rekrutieren , nach einer definitiven Regelung des Verhältnisses
zu Rußland unaufhörlich rufen .

Die Wahlperiode endet erst 1926 , man spricht jedoch viel
von Neuwahlen im Frühjahr . Infolge der Schäden , die die

Kommunisten in der Arbeiterbewegung angerichtet haben ,
würde der Wahlausgang eine bedeutende Stärkung der
Rechts Parteien , hauptsächlich der klerikalen bringen .
Daran hat natürlich die Arbeiterschaft durchaus kein Interesse .

Der Staatsbank - Skanüal .
Der Jud ' ist schuld .

Die Spalten der Rechtspresse sind nach wie vor mit dem
Staatsbank - Skandal angefüllt . Freilich , wer aufmerksam lesen
kann , merkt , daß es bei gedämpfter Trommelklang geht .
Selbst dem blödesten Leser kann man doch nicht weismachen ,
daß es sich hierbei um republikanische Beamte handle .
Sehr energisch weist das „ Berliner Tageblatt " die verlogene
Demagogie der Rechtspresse zurück und betont , daß es sich
ausschließlich um Beamte handelt , die aus dem deutsch -
nationalen Lager stammen . Auch das „ Tageblatt "
fordert eins eingehende Untersuchung :

„Selbstverständlich hat die Oeffentlichkeit ein dringendes IMer -
esse daran , daß die Vorkommnisse bei der Staatsbank auf das ge -
vauefte aufgeklärt werden , sowohl soweit sie kriminellen Cha -
rakter haben , als auch insoweit sie etwa zu disziplinarischen
Maßregeln Veranlassung geben . Von dem Verdacht krimineller
Verfehlungen abgesehen , ist es doch höchst auffällig , daß der ver -
Hoftete Staatssinanzrat Dr . Rühe zusammen mit einem seiner
Kollegen für einen Schiedsspruch , der im Zusammenhang mit
der Kuttsker - Affäre stand , eine Vergütung von 52 000 Goldmark
ausgezahlt erhielt , und daß beide Beamte

für die Annahme dieses Betrages die Zustimmung des
Präsidenten v. Domboi » erhielten .

Es muß auch einmal auf folgende Gesichtepunkte hingewiesen wer »
den : Alp der preußische Staat zur Zeit der schwersten Inflation
dringend Gelder benötigte , insbesondere zur Bezahlung der Be -

amtengehölter , da war es immer die Preußische Staatsbank , die
dem Geldbeschaffungsbedürfni « des Staates die größten
Schwierigkeiten bereitete . Hätte es da nicht nahe gelegen ,
daß sich die Aufsichtsbehörde , das heißt das Finanzministerium ein »
mal gründlich mit der Frage beschäftigte , wofür denn die Seehand -
lung die ihr zur Berfügung stehenden beträchtlichen Gelder her -
gegeben hatte ? Vielleicht wären dann schon damals die recht
zweifelhaften Verbindungen der Staatsbank auf -
geklärt worden . Keinem Verständigen wird es einfallen , etwa die

Unter dumpfen Menschen .
Von Hans Heinrich Strätner .

Meine Augen irren über die Menge , welche der Weg , die
Genußsucht , die Langeweile , die Einsamkeit oder die bittere Kälte
in pieses Lokal gedrängt haben . Zigarettendampf steigt in grauen
Linien zur Decke , um sich dort zu verlieren wie die vielen leeren
Reden . Es kann hier keiner denken , die Strömungen der Menschen -
sccle lähmen .

Sekunde um Sekunde vom großen Leben schleicht ungelebt ,
less ' klagend an den Menschen vorbei , unbeachtet wie der Sand ,
der durch feine Kinderhände rinnt . Ich denke an einen , der am
Tag an der Drehbank arbeitet , auf dem Heimweg vor dem Buch .
laden steht , jeden Titel langsam spricht und sich dann abwendet .
Der den Schlaf bezwingt , wenn Mitternacht schon längst vorüber .
Er mochte soviel von den Wundern und Tiefen des Lebens wissen .
Und die Zeit ist doch so kurz ! Er Hat weite , glänzende Augen . Er
spricht nur wenig .

Die Musik hier ist so stumpf wie der Schritt jener Menschen ,
die über die Straßen huschen , unter der Laterne bestimmtere For¬
men annehmen und sich in der Dämmerung wieder auflösen . Aus
Gang und Haltung dichte ich mir ihr Los zusammen . Vergebens
walte ich auf Klang und Farbe . Rur tagesmüde Menschen hasten
vorüber keiner , der das Leben auf sonnigen Schultern trägt . Viel -

leicht ist es ja zu schwer .
Die Vorhänge werden zugezogen . Die Musik spielt dazu die

Egmont - Ouoertüre . Das wird keiner sonderbar finden .
Ein junger Herr drängt an meinen Tisch . Welch ein hohles

Pathos steckt in seinem Gruß ! Ob der schon auf hohem Berg ge -
standeli hat mit schweißtriefender Stirn , in zitternder Stille ? Er
trinkt seinen Wein mit wüsten Lippen , ohne zu genießen . Und doch
wird er in jeder Stunde zu sich selber sagen : „ Ich will das Leben

genießen ! " Ich denke an einen Jungen , der sogar Andacht hatte ,
wenn er sich über den Quell neigte und klares Wasser trank .

Ich habe wohl lange mit der Hand die Augen beschattet . Sie

ist an mir vorbeigegangen , die Namenlose . Wie einst . Während
ich in stillen Stunden rang und vor ihrem hohen Bilde kniete , ist
sie an mir vorbeigegangen . Ein Schmetterling , der einst mit bun -
ten Flügeln , sonnüberflutet , in meinen Garten flog . Manchmal nur
kommt ein Wundern , wenn ein falbes Blatt vom Baume taumelt .

Ich verkomme in der Leere ringsum , unter all den dumpfen
Menschen . Ich will in den dunklen Abend gehen .

vollsbühne . Julius Bnb hält nui Emladuni , der Boilsbiilme im
Januar «inen . ziillus von vier VoUrägcii über : „ Das Drama der
Gegenwart ' . Die Vorträge finden iiott am 4. , t t . . ig . und 25. Januar ,
abend » 8 Uhr . im Bürgerlaal des Ratbanjes . Karten iür jeden
Vortrag zum Preise von 50 Ps. in- den Verlaujsilellen der Votlsbühne und
am Saaleingang .

Deutschnationale Volkspartei für die Verfehlungen von

Beamten verantwortlich zu machen , die ihr angehören oder ihr

nahestehen . Und man wird auch natürlich nicht die Deutsche Volks -

parte ! als die schuldige an den Pranger stellen , weil ein volks -

parteilicher Minister an der Spitze des Finanzininisteriums steht .
Aber

welche Angrisse gegen Marxismus . Sozialdemokratie und Repu¬
blik häkle man wohl in der gesamten Rechtspresse lesen können .

wenn etwa der Fall des thüringischen Slaalsbankpräsidenlen
Loeb ähnliche Borgänge zutage gefördert Hölle !

Trotz der genauesten Untersuchung ist gegen Herrn Loeb doch nur

erwiesen , daß er mit großem Erfolge für den thüringischen
Staat tätig gewesen ist und diesem Millionen gewinne zugeführt

hat , während die Kutisker - Affäre mit einem Verlust von fünf -

zehn Goldmillionen für die Preußische Staatsbank zu enden droht .

Vielleicht lernt die deutschnationale Opposition doch aus diesen Vor -

gängen , daß es nicht genügt , den Feldruf „ Gegen den Marxismus "

anzustimmen und nach „ Fachbeamten " zu rufen , um Verfehlungen
von der Beamtenschaft fernzuhalten , nachdem sich jetzt die gra -
vierendsten und den Steuerzahler am meisten belastenden Vor -

gange in einem Institut ereignet haben , das bisher von jedem Ein -

dringen demokratijch - republikanischen Geistes sich „freigehalten "

hat . "

Die deutschnationale Opposition wird diesen Ratschlag des

„ Berliner Tageblatt " ganz bestimmt nicht befolgen . Sie

behandelt solche . Dinge nach dem famosen Rezept der Antise -
miten : war es ein Jude , dann sieht man die jüdische Ge -

meinheit , war es ein Christ , dann ist die jüdische Ge -

meinheit noch viel größer , denn selbstverständlich wurde

der Arier von Juden verführt . Im Stil dieses blödsinnigen
Rezepts wird der „ Lokal - Anzeiger " und andere deutschnatio -
nale Blätter auch die Kutisker - Affäre und die Diskreditierung
hochgestellter deutschnationaler Beamter behandeln . Es wird

sogar Dumme geben , die das glauben !

Geftänünis öer Unfähigkeit .
Die Beamten des alten Regimes .

Im Staatsbank - Skandal plädiert die „ Deutsche Zeitung "
für die beteiligten Beamten des alten Regimes auf mildernde

Umstände wegen Unfähigkeit :
„ Auf der Linken wirb man festzustellen versuchen , die schul -

digen Beamten stammten aus dem „ alten Regim e" . Dem ist

entgegenzuhalten , daß die hier erneut zutage tretende Korruption
schließlich auch in bewährten Beaniten ihre Opfer findet , daß

diese eben den Machenschaften der Kutisker und

Genossen nicht gewachsen sind . " .
Man wird in den Kreisen der Staatsbankleitung zu

diesem Plädoyer sagen : Gott verschone uns vor unseren
Freunden . Der jetzige Präsident der Staatsbank hat für das

Reich in seiner Eigenschaft als Staatssekretär in Paris allein
überaus wichtige Verhandlungen geführt . Wenn man ihm
nachsagt , er sei Gestalten wie Kutisker nicht gewachsen , provo -
ziert man die Frage : wie soll er den Franzosen gewachsen sein ?

Georgien .
Eine unparteiische Stimme .

In der ausgezeichneten Zeitschrift für Geopolitik ver -
öffentlicht Professor Dr . Obst einen Abschnitt aus seinen
„Russischen Skizzen " , der sich ausschließlich mit Georgien
beschäftigt - Die Aeußmmgen dieses Mannes sind um so

interessanter , als sowohl er " wie die Zeitschrist . für GeopolUik
den bolschewistischen Mächthabern in absoluter Objektivität
gegenüberstehen , ja stellenweise sogar , namentlich für ihre
Ostasien - Politik ausgesprochene Sympathien zeigen . Obst
schreibt u. a . über den georgischen Ausstand :

»Rlil unerhörter Grausamkeit ist der georgische Ausstand niedsr -

geworfen worden . Die offizielle kommunistische Statistik gibt zwar
an . daß nur einige hundert Menschen standrechtlich erschossen
wurden . Aber wen interessiert diese Zahl ? Di « wirklichen Opfer
ein « rachelüsternen Soldateska zollen uach Tausenden . Sie wurden

» ver Sarbier von Sagüaö " .
Zweimal schwirren in der deutschen komischen Oper lustig

schwatzende Diener und Barbiere über die Bühne : bei Mozart , bei
Cornelius , in Sevilla und in Bagdad . Das orientalische Milieu gibt
dem Meisterwerk des PeterCornelius eine besondere Färbung .
und der Lyriker stattet seine komische Oper mü einigen Glanz -
nummern feinster Intimität und quellendster Melodik aus . Dazu
gehört das Liebesduett und das Terzett „ Er kommt " , sowie der Ein .
lcitungs - und Schlußchor „ Salem Aleikum " . Das sind Unvergäng -
lichteiten . Rechnet man zu den Kleinodien der Partitur noch die
beiden Ouvertüren und die ganze große Buffszene des Barbiers , die

fast den ersten Akt füllt , so steht man erstaunt vor dem Schicksal
dieser Musik , die ein Liebling der Kenner und ein Stiefkind der
Bühne ist und bleibt . Die Originalfassang zeigt , daß dem leich -
lustigen , ja witzigen Text eine ebenso leichte , schwingende , scherzende
Orchestersprache beigesellt ist . Der Einfluß Richard Wagners aus der

Zeit des „ Lohengrin " und des Pariser . Tannhäuser " bleibt auch
dann noch unverkennbar , besonders in den Liebesergllssen des
Nurredin und der geigerischen Motivumspielungen , der Il - Moll -
Ouvertüre .

Aber die gestrige Aufführung in der S i a aj s o p e r zeigte zu -
- gieich , wie eigen das Licht Cornelius auch im Schatten der Sonne

Wagner leuchtet . Eine so feine wasserhelle , von falschem Pathos
freie , auch in der Lustigkeit vornehme Musik , ist seit Mozart gewiß
nicht geschrieben worden . . Und die beiden Meister der großen
komischen Opern „ Meistersinger " und „Falstaff " waren ja im Eni -
stehungsjahr des Bagdader Kalifen , 1857 , noch nicht geschrieben .
Knüpfer und Gura waren einst gtniale Barbiere , Braun ist ein

sehr guter , auch wenn die Humore nicht primärer Natur sind . Dos
ist sicher auch bei dem Dirigenten Kleiber der Fall ; aber was er
ansaßt , macht er interessant . Die zweite der Ouvertüren wurde
ostentativ beklatscht . Paul S t i e b e r könnte im Spiel gewandter
sein , sein Tenor ist noch nicht frei , aber von schöner Kantilene . Delia
Reinhardt eine schüchtern - liebe Margiana mit wenig Tempera -
ment , das bei der A r n d t - O b e r in jedem Blick und jedem Ton
lauert . Die kleineren Partien waren mit Henke und Ärmster
glänzend besetzt . Fürchterlich das Vorspiel , das in einer trockenen
langweiligen rhetorischen minderwertigen , einer völlig nervösmachen -
den Gedenkrede von Carl Cornelius bestand . Man wünschte dem
Sohn ein Quentchen Humor , Witz und Geist des Vaters . Sache des
Intendanten ist es , auch vor dem Vorhang Regie zu sühren . Mit
den Gedenkreden scheint man dort besonders Pech zu haben .

_ _ Kurt Singer .

Nusi ' engastfpiel .
Di « Mitglieder des fgespaltenen ) Mo skauer Künstler -

theaters sind wieder in Berlin . Tj « « ben nur «in kurzes Gast -
' picl . Da sitzen nun im Deutschen K ü n st l e r t h e c�t e r v! «
hierher verschlagenen Russen , lauschen voll Andacht und Sehnsucht
den vertrauten Klängen ihrer He ' mat , und wir Deutsche . Für
uns , denen die Sprache weltensern fremd klingt , bedeuteten die
Russen �einmal ein Programm . Wir warteten aus die künstleryche
Offenbarung .

auch ohne standrechtliches Urteil erschossen , oftmals selbfi dann .
wenn sie nachweislich am Ausstand in keiner Weise beteiligt waren . "

Obst entwickelt eingehend aus der Geschichte des geor -
zischen Volkes die Wurzeln des starken nationalen Freiheits -
dranges , der das ganze Land beherrscht .

„ Zwischen Zarismus und Leninismus findet der Georgier im

Grunds keinen erheblichen Unterschied : dif gteiche Knechtung des

Volkes hier wie dort , dieselbe Brutalitäl und Spitzelwirt -
s ch a f t , dieselbe Arroganz einiger Individuen und

Cliquen , die lediglich mit roh « Gewalt die große Menge der

Andersdenkenden in Schach halten . . . "

Obst tritt den übertriebenen Meldungen georgischer Ein . i -

grauten entgegen , als ob es sich bei dem grusinischen Auf -
stand um eine allgemeine kaukasische Revolution ge -

handelt habe . Ebenso sehr widerspricht er aber auch der

Moskauer Legende , wonach angeblich ein Verzweiflungs -
kämpf der georgischen Fürsten gegen die kommunistische Re -

gicrung vorgelegen - habe :
„ Niemand kann und wird im Ernst abstreiten , daß neben d «

notional - be geisterten Intelligenz Georgiens , vor allem d « akadcmi -

scheu Jugend Georgiens , sehr viele Bauern und Arbeit « am Aus -
stand teilgenommen haben . Welchen Sinn konnte es haben , daß

z. B. die Arbeiter im Manganreoier von T s ch ia tu r i

die Waffen gcgen Moskau « hoben , die Sowjetbeamten gefangen -
fetzten usw . ? Will wirklich jemand behaupten , daß die Bergarbeiter
von Tschiaturi alles Fürstenföhne seien od « daß sie als Söldling «
der Fürstengefchlechtcr in den Kampf gegen Moskau gezogen seien ?

Wer unparteiisch an Ort und Stelle alle Berichte und Bc -

schreibungen von Augenzeugen geprüft hat , für den steht es unaü -

ändcrlich fest : die georgische Intelligenz ' , die im Somm « 1921 ge -
meinsam mit georgische Bauern und Arbeitern zu den Waffen ge -
griffen hat , wurde von reiner und selbstloser Vaterlandsliebe zu
diesem Schritt getrieben . Man entschloß sich zum äußersten in der

Ucberzeugung , daß anders die vom gesamten georgischen Bolte

ersehnte nationale Unabhängigkeit nicht zu erringen ist .
Daß hinter der Aufrichtung der Sowjetrepublik in Georgien ,

wie überall in Rußland , nur eine klein «, ab « über die Machtmittel
des Staates gebietende Minderheit stand , ist allgemein bekannt .
In der großen Masse des georgischen Bolkes ist der nationale Ge -

danke , d « Drang nach völlig « Souveränität , unendlich viel stärker
als das verlangen nach einer Diklalur des Prolelarials . . . . Es

wird bestimmt nicht der letzte Aufstand dieses heldenhaften Volkes

gewesen sein . "
O b st s Schilderungen bestätigen nur das , was in der

Polemik mit den Bolschewisten über Georgien stets behauptet

ist : der georgische Aufstand , wie man auch über seine Zweck -
Mäßigkeit urteilen mag , entsprang nicht irgendwelchen
reaktionären Tendenzen , sondern dem Freiheits -
drang des georgischen Volkes . Er ist von denselben Bolsche -
wiri , die angeblich die Selbständigkeit der kleinen Nationen

auf ihre Fahne geschrieben haben , mit einer Brutalität

ohnegleichen niedergeworfen . Das genügt vollständig
zur Beurteilung der bolschewistischen Politik in Georgien .

Unqualifizwrbares verhalten .
Offener Brief an Ben Tillet .

Der Auslandsdelcgierte ' der Sozialdemokratischen Partei Ruß -
londs hat sich an Ben Tillet , eines der Mitglieder der englischen

Delegation in Rußland , mit folgendem Schreiben gewandt :
„ In Nr . 286 des Moskauer „ Iswestija " vom 14. Dezember 1924

ist «in Interview mit Ihnen veröffentlicht , unter dem sich Ihre
fakstmilieri « Unterschrift befindet als Bestätigung der Authentizität
dieses Interviews .

In dem Interview werden Ihnen u. a. folgende Worte Lug « ? ,
schrieben :

„ Hie und da haben wir auch Strömungen kennengelernt , die

gegen die Sowjetgewalt sind . Aber ' dies « Strömungen sind für die

Wirklichkeit w Sowjetrnßland nicht charaktcristtsch : sie werden
zw « ist lies von den ausländischen Kapitalisten unterstützt , wie bei -

sxielsweise die Menschewisten von den französische i?

Kapitalisten in Paris unterstützt werden . Tiest
Strömungen sind «in Teilchen der internatlonalar Derschwörung

Kapitalisten gegen Rußland . "

Di « „ M e d e o " des E u r i p i d e s , die gestern in sehr freier .
ab « würdiger Bearbeitung von den Moskauer Künstlern geipici :
wurde , ist ein spröder Stoff . Euripides hat nicht die Schwere >. - d
Feierlichkeit des unabwendbaren Schicksals , die den Drornen der
beiden cm deren großen griechischen Tragiker die düstere Weihe ver -
leihen . Seine Medea ist ein Weib mit den Vorzügen und Fehlern
eines Menschen . Die zügellos « Hingab « der Hemmtentwurzelten an
ihren Schmerz um den treulosen Gatten , die rasende Leidenschaft und
der grausige Rachedurst d « Verschmähten sind zwar von gigantischem
Ausmaß , aber nicht van der schicksalhalten Dämonie , die die Rüsten
zum Grundzug der Regie machen . D « Chor , dieses schwierige
Theaterproblem , verschmolz mit der Handlung zur ( Einheit . Auf
der Bühne erstanden und lösten sich lebende Bilder von der Größe
und Weihe der Antike . Wer so schön und ergreifend die schmerzen ? ,
reiche Medea der German ooa auch war , man merkte , sie stihlie
sich nicht in ihrem Element . Die Getragenheit des klassischen Stils
wirkte gesucht und das unmotivierte allzu häufige Greifen nach ihren
Gewändern sogar störend -

Gewimi des Abends waren die Ausstattung des Andrej « «
und die Musik des P o d a j ch e w s k i j. Mit einfachsten Mitteln hat
da der Maler Bilder von phantastischem Umriß und unendlicher
Weit « geschaffen , und die dunklen klagenden Klänge einer bewußt
monotonen melodielosen Komposition gaben den feierlichen Rahmen
zur Tragik der Handlung . _ _ Ernst Degner .

Das Schloßpark - Theater Steglitz führte gestern das „ Drei .
mäderlhaus " wieder auf . Bertha v. Voß ließ als Hannerl
eine hübsche und wohlausgebildete Stimme hören , die sich vermui -
lich auch von einem anderen Hintergrund als dem überaus trüb -
seligen der Steglitzer Aufführung gut abheben würde . Immerhin
war wenigstens der Franz Schubert durch Heinrich Moskew
würdig dargestellt und anständig gesungen . b — n.

„ Hausse " in Philosophie . Das Interesse für Philosophie ist seit
dem Krieg « bedeutend gestiegen . Das kann man am besten aus
einer Statistik über die Neuerscheinungen philosophischer Bücher
erkennen , die L. Schönrock für die Jahre 1919 — 1922 in der Zeit¬
schrift „ Minerva " veröffentlicht hat . Weitaus an der Spitze der
philosophischen Büchererzeugung steht Deutschland - Es hat in
den vier Jahren 2 908 neue philwophische Bücher herausgebrachl . ■
Die Zahl betrug 1919 654 Neuerscheinungen , stieg dann 1920 au ?
950 an und war 1921 693 , 1922 611 . An zweiter Stelle stehen di <
Bereinigten Staaten mir 1165 Neuerscheinungen , die von - 266 im
Jahre 1919 auf 356 1922 stiegen . Großbritannien hätte 1071 Neu -
crscheinungen zu verzeichnen , Italien 748 , Frankreich 602 , die
Tschechoslowakei 431 , Dänemark 321 , die Niederlande 268 , die
Schweiz 87 , Schweden 74 , Norwegen 57 . Die Gesamtsumme der
Neuerscheinungen in diesen Ländern , zu denen noch Uruguay und
Ungarn kommen , bcläust sich auf 7831 .

Trggifchrr Toi » ron 29 Qe' efirfrn . to»«. jgx . jswkfifia ' deriif ? f. find •'
29 Pvosefforen der Ilv ' oerfilüt Novorossnlk mit iiiren stamllir » bei » irdm
Sturm lius dem Tlfiwarzen Meer zwei Tage vor dem Weihiialbtsjest uws
" eben gekommen . Die Uiiiverfität halte ! urz zuvor wegen finanzieller
Schwierigkeiten ihre Pforten ichiiefien muffen , und die Mekehrten . d! e (ich
dem Nickis geaeniiberiaben . hatten sich nach Odessa eingeschifft , wo sie Arbeit
und Brot zu finden hofften .



Sk haben bisher die Ihnen zugeschriebenen Worte nicht deinen -
ficrt , und erkennen sie folglich als authentisch au . Mit diesen Worten
haben Sie lediglich jene schmutzig « Verleumdung wiederholt ,
die die Bolschewisten unablässig , aber stets erfolglos gegen uns in
Zang zu bringen gesucht haben . Die Politik unserer Partei ist den
russischen Arbeitern wie der gesamten sozialistischen Internationale
; » gut bekannt , als daß wir uns vor einer Verleumdung verteidigen
näßten , die einen integrierenden Bestandieil des Kampfes der Pol -

schewisten gegen den Sozialismus bildet .
In Ihrem Munde können jedoch die Wort « in den Augen der

fusstschen Arbeiter eine anders Bedeutung erlangen Es wird ihnen
schwer fallen zu glauben , daß ein alter Praktiker der englischen
Arbeite ? bewegung sähig wäre , leichtfertig die bolschewistische Ver -
leumdung gegen eine Partei zu wiederholen , die derselben Inter -
national « wie er selbst angehört . Die russischen Arbeiter werden an -
nehmen dürfen , daß Sie irgendwelche im Auslande gesammelte An -
gaben über die Unterstützung unserer Partei durch französische Kapi -
talisten besitzen . Sie werden berechtigt sein , zu glauben , daß Sie
nicht einfach die bolschewistische Verleumdung wiederholen , sondern
eine Jeugenaussage machen , daß unsere Partei sich den französischen
Kapitalisten verkauft habe .

Angesichts dieser Umstände veröffentlichen wir diesen offenen
Brief an Sie in der Presse und appellieren gleichzeitig wegen Ihrer
unqualifizierbaren Handlungsweise an das Erekutiv -
komitc « der Sozialistischen 2lrbeiterint «rnat >onale , das am 3. Januar
IliLS in Brüssel zusammentritt . "

Mufsolini unter Anklage .
Roffis Tentschrift .

R o m , 27 . Dezember . ( Eigener Bericht . )
Mussolini hat die edle Kunst , seine Freunde

preiszugeben , sobald sie unbequem wurden , so oft
geübt , daß es nur recht und billig erscheint , wcjM er das
andern bereitete Schicksal nun selbst erfährt . Cesare R o s s i

hat in seiner Denkschrift seinen Herrn und Meister vollkom -
inen preisgegeben . In den Tagen von der Ermordung Matte -
ottis bis zu seiner Verhaftung , als er wie ein gehetzter Hirsch
einen Ausweg suchte , hat Rossi sich seiner Haut gewehrt , ohne
Rücksicht auf irgendwen , verbissen , gehässig . Ohne Frage :
Er verteidigt sich als das , was er ist : als ein kleiner gemeiner
Mensch , der sich als willenloses Werkzeug noch größerer Ge -

meinheit und Schuftigkeit darstellt . Dies war der Mann , der

jahrelang Mussolinis bester Freund war : seine
Treue reicht nicht länger als fein Sold , wie Mussolinis Dank -
barkeit nicht weiter reichte als Mussolinis Vorteil . Moralisch
sind Ankläger und Angeklagter quitt .

Die Denkschrift ist unvollständig . Am ausführlichsten
verbreitet sie sich über die Ehrenstellen , die Rofsi in der

faschistischen Partei bekleidet hat . Als großes Verdienst

rechnet es Rofsi sich an , daß er für den Krieg eingetreten ist ,
daß er ' Jntervenist war ; weiter hat er sich aber nicht am

Kriege beteiligt . Wie ein gehetzter Fuchs verliert er alle Hol -
jung . Die Denkschrift ist wirr , unordentlich , ohne Sinn für
das Wesentliche : auch bricht sie ab , ehe sie zur Ermordung
Matteottis gelangte . Sie kennzeichnet nur das System :
ein rachgieriger grausamer Mensch , dessen Launen sich seine
Werkzeuge beugen , und der alle Mittel des Staates feinem
Privalhaß dienstbar macht .

„Alles , was geschehen ist . ist entweder auf direkten

Willen des Heerführers oder mit seiner Billigung oder

pnter seiner Mitschuld oefchehen . Ich beziehe mich hier auf die

Mißhandlung Aknendolos «früheren M. mjters unier Rstti ) , die ohne
mein Wissen von Mussolini angeordnet wurde und die De Bona von

Eandeleri ( einem Oflizier der römischen Miliz ) ausführen ließ , auf

den Ueberfall auf Mifuri ( difsidsnten faschistischen Abgeordneten ) ,

den De Balbo auf Anregung Mussolmis organisiert hat ; auf den

Anschlag auf Forni . den Mussolini sehr aufgeregt
direkt bei mir bestellt hat und den ich im Einvernehmen

mit Giunta organisierte . . . auf die Jerstörunz der katholischen

Vereine in der Brinaza , die Mussolini bei dem Abgeordneten Maggi

bestellt hat und dann so freundlich war . mir in die Schuh - zu schiebe «.

Och füge hinzu , daß gastioli ( der Privatsekreiär Mussolinis ) Tag

für Tag an die lokalen Fafci die Namen der Spender für die

Sammlungen zugunsten de s Vace Republicana ,
des „ Avanti - Z der . . Giustizia " , der „ Umta " , der „ Italia libera " usw .

zu senden Haft «, damit die Unterzeichner mit Rizinusöl und Stock -

hieben traktiert wurden . Ich bezieh « mich weiter auf die Abfendung
nr - ch Frankreich pon Dumini , Voipi , Puiato , mit gefälschten
Päs ' en , die der General De Bona geliefert Holle , mll Geld von

Finzi , das in Gegenwart des Abgeordneten Bastianini ausgezahlt
wurde ; die Reis « hall « den Zweck , den in Frankreich getöteten
Faschisten Geri zu rächen . Ich füge weiter hinzu , daß Dumini ,

Pvtoto und Dalpi ein permanentes G r e t i s b i l l e t t für
die Eisenbahn besaßen , das die Gcneraldirektion der Polizei
von der Generoldirektion der Eisenbahnen erwirkt hatte .

„ Der Ueberfall auf Forni ( dissidenten Faschisten ) hat folgenden

Ursprung . Eines Nachmittags wurde ich durch Mussolini
t - lephonisch dringend in den Palazzo Chigi gerufen ,
und fand den Präsidenten in einem Zustand wahnsinnigster W u t
und Aufregung wegen Fornis Red » in Miella . . . Er brüllte

mir mehrmals zu , daß der Faschismus gar keinen Instinkt der

Selbstverteidigung hätte und daß es ihm immer zufiele , den Alarm

zu geben . Auf einmal rief er aus : „ Aber was tut denn Dumini ? "

Und dann erging er lich in «inigen Unflätigkellen , die zu feinem tag -

lichen Wortschaft gehören .
Bei einer andern Gelegenheit , als von einer neuen Rede Misuris

die Frage ist ( es war das nach dem ersten Attentat aus diesen Ab -

geordneten ? , sagte Mussolini : „ Diesmal muß man den Halun -
ke « aber wirklich umbringen " , worauf De Bona be -

merki «. mit gefälligem Lächeln : „ Darüber wollen wir uns aber ins

Einvernehmen setzen : wenn wir ihn umbringen , dann

besser vor als nach der Rede , so ersparen wir uns den

Schaden der Spekulation der Gegner . "
Die ganze Kleinlichkeit und Erbärmlichkeit des Diktators

geht aus der folgenden Episode hervor . Als sich der Anta -

gonismus zwischen DAnnunzio und Mussolini eben aus -

sandte eine Familie der Provinz Cremona ein

Sympathietelegramm an den Dichter . Das Telegramm wurde

abgefangen und Mussolini beauftragte Farinacci ( den Häupt -
ling der Provinz Cremona ) telegraphisch , die Familie mit

dem Kllüppel zu traktieren und ihr Rhizinus beizubringen .
Viele der blutrünstigsten Artikel der „ Agenzia

Dolta " und des „ Jlnpero " sind , Rossi zufolge , von M u s s o-

lini selbst geschrieben worden . An dem Tage — am

2g . Dezember 1923 — an dem sich Mussolini die Einzel -
heiten des Ueberfalls auf Amendola telephonisch be -

richten ließ , sagte er abschließend , „ich habe beute mit b e -

sond - rem Appetit zu Mittag gegessen ". Das hin -
derte ihn nicht , nachher die blödsinnige Ausführung des Allen -

tats scharf zu kritisieren . Die Attentäter waren direkt in der

Kaserne der Miliz abgestiegen ! Ueble Folgen hat die Kritik

freilich für sie nicht gehabt .

Der Vornan eines Gehetzten .
Schuck vor dem Skrafrichlec .

Wie ein Kriminalroman klang die Schilderung seiner Ver -

brecherlaufbahn , die der sell sechs Iahren von allen möglichen Straf -
behörden wegen der schwersten Verbrechen gesuchte , erst 27 Jahre
alte Lederarbeiter Johann Schuck dem großen Schöffen -
geeicht Mitte in allen Einzelheiten und in ausführlichster Weife
vortrug , wo er sich heute wegen zahlreicher Straftaten zu verant -
warten hatte .

Schuck ist kürzlich , wie berichtet wurde , in Wien festgenommen
und nach Deutichland ausgeliefert worden . Mitangeklagt find der
Klavierspieler H e l b i g und die Ehefrau Anna Z erb st wegen
Begünstigung , die letztere auch wegen Hehlerei . Schuck ist wiederholt
in der Zwischenzeit in Deutschland unter falschem Namen verurteilt
worden . Es ist ihm aber immer gelungen , aus den Gefängnissen
auszubrechen , oder auf dem Transport zu entspringen . Erst jetzt
konnte er wegen seiner Hauptstraftaten zur Verantwortung gezogen
werden , nachdem seine Mllbcteiliglen an den verschiedenen Ver -
brechen längst abgeurteill worden sind . Zu den „ Heldentaten " Schucks
gehört auch ein Raub an einer Frau . Ganz besonderes Aufsehen
erregte jedoch der Hauptanklagepunkt , der einen Bankbetrug
gegen die Deutsche Bank betrifft . Es handelt sich um den
Fall M a f f o n e t und Genossen , der seinerzeit großes Interesse
erregte und auch bereits die Gerichte befchätfiat hat . Schuck ist von
Beruf Lederarbeiter und stammt aus Zellhausen bei Offenbach .
Nachdem er im Jahre 1916 vom Militär entlassen worden war , geriet
er in Verbrecherkreise . Er wurde bald , trotz seiner Jugend , ein

gefährlicher Einbrecher und wurde sehr bald von 13 Staatsanwalt -

fchaftsn gesucht . Allerdings bestritt der Angeklagte bei Beginn der

Berhandlung , daß die Zahl der Behörden , die an ihm Interesse
haben , eine so große Zahl sein könne . Nachdem ihm der Boden in

Deutschland zu heiß geworden war , schloß er sich den Balti -

kumtruppen an , kehrte dann aber mit falschen P ä f j e n nach
Deutschland zurück und wurde in Frankfurt a. M. und in Stuttgart
wegen weiterer Verbrechen unter falschem Namen als ein Deutsch -
Balte Rothfelder verurleill . Es gelang ihm jedoch auch jetzt wieder
aus der Strafanstalt Ulm nach wenigen Tagen zu entweichen . Nach -
dein er noch eine Reihe Einbrüche verübt hat , lernte er zufällig auf
der Straße M a f f o n e t kennen , mit dein er unter Zuhllfenahme
einer großen Reihe von Mithelfern den großen Bankbctrug , dem
die Deutsche Bant zum Opfer siel , in Szene setzte. Bei seinen Irr -
fahrten zur Vorbereitung des Schcckbetruges , bei dem für 475996
Mark Glanz st offaktien erbeutet wurden , war Schuck auch
nach Potsdam gekommen , wo er unter dem Verdacht , ein Raub -
mörder zu fein , verhaftet wurde . Man hielt ihn für den Raubmörder
von Döberitz , und zwei Monate faß er unter diesem Verdacht im

Gefängnis , immer unter dem falschen Namen eines Deutsch -
Ballen Siegfried Johann Bachfelder . Als er schließlich entlassen
worden war , konnte er sich an die Ausarbeitung des alten Planes ,
den er mit Maffonet und einem gewissen W e ck a u f , zu denen sich
noch ein Bankbeamter Karl Schinkel gesellte , machen . Zunächst
hatten sie den Plan , einen Betrug mit Traveller - Schecks zu verüben .
Als das aber mißlang , drängte Schuck Maffonet , in einer anderen

Weife einen großen Schlag auf die Deutsche Bank zu verüben .

Massonet verschafste sich aus der Registratur der Bank eine eigen -
händige Unterschrift des Direktor Johannes Urban von der

ersten österreichischen Glanzstoff - Fabrik A. - G. Schuck begab sich nun

nach Aachen und ließ in einer Druckerei hundert Firmenbriefbogen
der Aktiengesellschaft drucken . Er selbst verschaffte sich einen falschen
Paß mit Hilfe eines Hilfspoftoeanllen in Frankfurt a. M. unter
dem Namen Heinz Urban , Sohn des Direktors Urban aus Wien .
Mit gefälschten Schreiben wurde dann die Aachener Filiale
der Deutschen Bank veranlaßt , die Aktiendepots ihres Kunden Urban
nach der Zentrole in Berlin auf das Konto von Heinz Urban zu
überweisen und allmählich wurde von diesem Konto der Aktienposten
abgehoben . Schuck hat dann mll dem erlösten Gelds die Dreistigkeit
besessen , in Berlin zusammen mit seiner Geliebten ein Zigarren -
aeschäft unter dem Rvmen Cordier zu eröffnen . Die Mitange -
klagte Ar , na Zerbst erhielt Kenntnis von den Straftaten Schucks und
Schinkels und benutzte die Gelsxenbeit , Erpressungen an den Der -
brechern zu verüben . Ms dam ? auch in Berlin wieder Schuck trotz
seiner falschen Pässe der Boden zu heiß wurde , flüchtete er und
konnte schließlich in Wien verhaftet werden .

Die Spritschiebers Weber in die Tschechoslowakei .
Der ehemalige Generaldirektor Hermann Weber , der

bekannillck ? beschnldigt wird , das Spiritus Monopol um
viel « Millionen Mark dadurch geschädigt zu haben ,
daß er mit Hilf « �imgetreuer Zollbeamten groß « Mengen reinen

Spiritus zu einem Preise erhielt , der sonst für denaturierten Spiri -
ins gilt , war , wie erinnerlich , vor wenigen Tagen flüchtig geworden .
Die Annahme , daß er an irgendeiner wenig begangenen Stelle die
Grenz « überschreiten würde , scheint sich zu bestätigen . Di « Flucht ist
im Automobil vorgenommen worden , führte über das märkische
Städtchen Luckau . dann weiter nach Görlitz und von dort weiter
über Waldenburger Gebiet in die Tschechoslowakei . Hossent -
lich wird man femer auch dort habhaft . Denn während es diesen
Großschieber offenbar infol - z« Fabrlässiokeil von Beamten zu fliehen
gelang , sit >e» bereits eine große Anzahl von Leuten , die an seinen
Schiebungen beteiligt sind , in Untersuchungshaft .

Ein wildgewordener „Schriftsteller " .
Durch siin auffälliges eiliges Hin - und Herfahren auf einem

Postdreirad in Schöneberg und im Zenrrum der Ssadt umher machte

sich «in Mann verdächtig , der im Lause des Abends mehrer « Male

an denselben Schupoposten vorbei kam und dessen Aufmerksamkeit
dadurch erregte , daß er w i e t v l l k l i n g « l t e , auch ivenn niemand

auf dem Damm war , den er hätte überfahren können . Schließlich

nahm ihn ein Beamter fest und brachte ihn zum Polizeirevier . Hier
wurde «r als «in g>cwisser 26 Jahre alter Richard Kaufmann

festgestellt , der sich „Schrifistellcr " nannte . Welter wurde ermittelt ,

daß das F a h r r o d mit acht Paketen auf einem Schöneberger

Postamt in den Vormittagsstunden gestohlen war . In

der Wohnung Kaufmanns am Engelufer wurden bei einer Durch -

suchung mehrere Kisten Zigarren gefunden , die den Inhalt eine « der

Paket « gebildet hatten . Kaufmann gab jetzt zu, diesen Diebstahl aus -

geführt zu hoben . Wo die anderen Pakete geblieben sind , will er

nicht wissen . In einem anderen Paket war ein kleiner Weihnacht » -
bäum Diesen hatte er zuerst bei seinen wilden Fahrten mll sich ge -
führt . Als «s dunkel wurde , hatte er den Weihnachtsbaum , der mit

Lichten usw . versehen war , in den Flur eines Hauses in der Admiral »

ftraße gestellt und dort angezündet . Der Baum wurde später dort

auch gefunden . Nach alledem sch - mt es , daß der Mann nicht ganz
normal «st.

Empfindliche Strafe für einen Wilderer .

Ein Berliner Wilderer , der seit April d. I . die ausgedehnten

Forsten des Brieselang unsicher machte , stand in

Spandau vor dem großen Schöffengericht . In der Gegend

zwischen Nauen . Grünefeld , Falt - nhagei ? und

Bredow jchoß ein Wilderer im Lauf « des Jahres so viel ab , daß
er oft das Fleisch gar nicht alles verwerten tonnte

und nur das Geweih mitnahm . Nachdem «r auf einem neuen Streif -

Zug von Waldarbeitern beobachtet und verfolgt worden war , wurde
er endlich im November d. I . gefaßt . Es war ein 33 Jahre alter

Werkzeugmacher Ernst Koloff , der in Berlin in der Brunnenstraß «
be , seiner Geliebten wohn ! « , nachdem er sich von seiner Frau ge «
trennt hatte . Kolosf besaß ein « Büchs « mit einem starken Draht -
kalben und Schalldämpfer ; sie war zusammenlegbar und

wurde in seinem Rucksack gefunden , den er auf der Flucht unter
einer Fließbrücke versteckte . Durch sein « Frau und seine Geliebte
wurde nachgewiesen , daß Büchse und Rucksock sein Eigentum waren .
Vor Gericht : behauptete er min , daß er dies « Büchse lediglich als

Zimmerstutzen benutzt habe . Damll fand er natürlich keinen
Glauben , weil man «inen Zimmerstutzen nicht zum Zusammenlegen
umarbeiten und mit einem Drahtkolben versehen wird . Der Ange -
klagte wurde überführt und wegen gewerbsmäßigen Wil -
derns zu l Jahr 3 Monaten Gefängnis unter Anrech -
nung vm? l Monat Untersuchungshaft und zu 3 Jahren Ehrverlust
verurteilt . Seine Bitte um Bewährungsfrist wurde abgelehnt .

kutisker —Seehanölung .
Die Prüfung der Bücher und Korrespondenzen .

Wie bereits angekündigt , hat die Staatsanwaltschaft
am heutigen Dienstag früh mit der Prüfung der Geschäftsbücher
und der Korrespondenz der unter Leitung des Generaldirektor ?
Kutisker stehenden Berliner Niederlassung des Bres -
lauer Bankhauses E. v. Stein begonnen . Diese Arbeil
dürft « bei dem Umfang , den selbst das heute noch vorhandene
Material in der genannten Bank besitzt, mehrer « Tage in Anspruch
nehmen . Vor ollem wird sich die Untersuchung auf die Unterlagen
für die Kutiskerschen Kreditgeschäfte mit der Staatsbank beziehen ,

'

wobei man hoffentlich auch ein klares Bild über den Wert der an -
geblichen Sicherheiten gewinnen wird . Interessant dürste weiterhin
nuch die Feststellung sein , zu welchen Zwecken und mit welchen
Gewinnen Kutisker die in der Zeit drückendster Kreditnot von der
Staatsbank erhaltenen Millionenkredite oerwandt hat . Die Prüfung
der Geschäftskorrespondenz dürfte vielleicht auch Ausschluß über die
von Kutisker und seinen Freunden , darunter den Gebrüdern Tov >
bini , um das Hanauer Lager inszenierten Intriguen und
Mochenschasten bringen . Vielleicht erfährt man aus den Geschäfts -
bliesen der Firma auch etwas über die Verhandlungen , die mit
einzelnen „ Firmen " , z. B. der „ Firma " Grube , in der Frage
der Ausstellung der vielgenannten Wechsel gepflogen wurden , die
die Scehandlung als Sicherheit erhalten hat . Bekanntlich hatte sich
die Firma Grube nur unter dem Borbehalt zur Unterzeichnung der
Wechsel verpflichtet , daß sie daraus nach keiner Richtung hin in An -
spruch genommen werden dürfe . Im übrigen ist , wie wir von zu -
ständiger Seite erfahren , für die nächste Zeit mit irgendwelchen
neueren Ereignissen im Fall Kutisker nicht zu rechnen .
also auch vorläufig nicht mit weiteren Verhaftungen . Das ange -
sammelte Material wird von dem Spezialdezernenten der Staats -
anwaltfchaft zunächst ausgearbeitet , um sobald als irgend möglich
wenigstens einen Teil der Anklage gegen Kutisker und Genossen
erheben zu können .

_

Verspätete Weihnachtsbescheerungeu .
Mit welch geringen Mitteln ein « herzliche Weihnachtsfeier zu

veranftallen ist , zeigt « die Bezirksgruppe Friedrichshain des „ B u n -
des der Kinderreichen ' gestern in den Andreas - Fesffälen .
Man konnte es beim Eintritt in den Caal mit der Angst bekommen .
ob der großen Menge von Kindern , die da versammelt waren . Es
rc <»r ein ungeduldig Völkchen und die Erwartung wurde auch ange -
sichts der langen Gefchenktafeln aus eine harte Probe gestellt .
Manchem blassen Kindergesichtehen war es anzusehen , daß die Eltern
am „heiligen Ehrisffest " zu Hause keinen Gabentisch bieten tonnten .
Di « bunten Teller und die kleinen , aber nützlichen Geschenke hatte
das Festkomitee durch Sammlungen im engsten Freundeskreis « zu »
sommengebracht . Freundliche Heiser sorgten nicht nur für eine Ab -
Wicklung der Bescherung , was wirklich kein Kin - derfpiel war . sondern
gaben auch in musikalischen und deklamatorischen Darbieiungen ihr
Bestes . Die Bezirksgruppe hat bewiesen , daß es ihr mit ihren
Grundsätzen ernss ist .

Ein « große Weibnachtsfeier für die B l i n de n von Groß - Bsrlin
veranstaltete der im Jahre 1869 begründete MoonscheBlinden -
verein . Im „ Clou " in der Mauerstroße wurden hier 1490 be -
wirtet und mit nützlichsten Geschenken versehen , weiteren 9 9 9 B l I n-
den in Stadt und Provinz , die aus irgendwelchen Gründen am
Erscheinen verhindert waren , sind die Gaben direkt zugestellt worden ,
so auch den Krieqserblmdeten , die schon einige Tag « zuvor eine be -

sondere Feier veranstaltet hotten . Da etwa 39 Proz - der Erblindeten
den ärmeren Devölkerungsschichien angehören , sp hat der Verein .
der für die Weihnochtsbestherung über 49 999 Goldmark auf -
wandte , wohl fqst allen bedürftigen Blinden ein « Festesfreude be -
retten können .

Die Gebühr für Auslandspostkarlea beträgt vom l . Januar 1925
an 1 5 P f e n n i g. Die jetzigen Weltpoftkarten zu 29 Pf . und zu
29 + 20 Pf . ( Antwortkorten ) bleiben im Verkehr und werden vom
1. Januar 1925 ab zu 15 und 39 Pf . von der Post verkauft . — Ver¬

dorbene Weltpostkarten werden alsdann nur noch gegen andere

Wellposttarten umgetauscht . — Aus Postkarten , Briefumschlägen ,
Streifbändern usw . ausgeschnittene Freimarkenstempel dürfen vom
1. Januar an zur Freimachung von Postsendungen nicht mehr be -

nutzt werden .

Vannerwelhe in Poisdam . Der Sozialdemokratische
Wahlverein Potsdam beging am Sonnabend im festlich
geschmückten Saal des Restaurants Hosjäger , Luckenwalder Straße ,
seine Bannerweihe in Verbindung mit der Weihnachtsbescherung ,
die viele freudestrahlende Gesichter hinterließ und eine Stimmung
schuf , die dem weiteren Gelingen des Abends förderlich war . Der

Vcreinsvorsitzende , Genosse Oueißer , hielt die Begrüßungsan -
sprach «. Nach ihm nahm Genosse K r ü g e r - Berlin das Wort zur
Weiherede . In seinen Ausführungen entwickelte er in großen Züge »
die Geschichte des Sozialismus und schilderte die historische Mission
der sozialistischen Lehre , ihr Wirken und Kämpfen um die Mensch .
heitsrechte . Namens der Ortsgruppe nahm der Borsitzende das neu «
Bonner in Entpfang und er legte das Gelöbnis ob , daß es in fried -
lichen und stürmischen Tagen der Sozialdemokratischen Ortsgruppe
Potsdam voranleuchten solle . Das Banner ist ein Geschenk der
Frauengrupp « Potsdam .

Falsche kommunistische Anschuldigungen . In der bekannten un -
sinnigen , maßlosen Form wird in der „ Roten Fahne " unser Genosse
Tischmann aus der Schliemannstraße angeschrien , weil er als Wahl -
leiier des 844 . Wahlbezirks Kommunisten in „frecher , brutaler
Tonart " aus dem Wahllokal gewiesen haben soll . Genosse Tischmann
weist jetzt in einer Zuschrift und in der Absihrist einer an die „ Rote
Fahne " gesandten , von allen Mitgliedern des Wahlkomitees unter -
schriebenen Berichtigung , die aber die „ Rote Fahne " nicht veröffent -
licht hat , noch , daß sich alles in bester Ordnung abgespielt hat . Das
Arbettszimmer des Wahlkomitees mar sehr klein , so daß für Nack?-
zügler kein Raum vorhanden war . Die „freche , brutal « Tonart " ist
jedoch , wie man das schon kennt , bei ganz anderen Leute zu Hause . .

Das Rose - Thealer besitzt die Geschmacklosigkeiten , in einer Alt -
Berliner Posse „ Das Milchmädchen von Schöneberg "
eine gereimte Unterhaltung über den Magdeburger Prozeß einzu -
siechten . Allen Theaterbesuchern , die i » der Herabwürdigung des
Reichspräsidenten eine Beleidigung der Republik sehen und die an
derartigen Anrempelungen keinen Gefallen finden , ' wird daher das
alte Stück keine Freude machen .

Slwesserseler der Seresiens » « » veusscher Lühnemmgehdrlge » . Tie
cklenoisenschast Deutscher Bllbnenanqehörtgen ver »
anslaltet Silvester in sämtilchcn Rfimne » de » »jotel ? ,D er K a is erb os '
uugmiilen ihrer UnterstüdungSlassen eine ' Silvesterseier mit
bei ander « auserlesene i »� Programm und anschließendem
Festbatl . Das näbere Programm wird noch bekannt aeqeben . sWllettmig :
Karl Weih . Musikalische Leitung : Kapellmeister Nriur Gnttmann .
Eintritt pro Perlon �9 N? einschließlich Souper . Tischbeslevungen werden
schon beute im Hotel . Der Kaiserbol " ( Telephon Zentrum 19109 —10tl9 >
und im Festlestungsbiireau . Berlin K- lthslr . 11 parterre , Zimmer 5
( Telephon Rollendors 5629 ) entgegen genommen .

. — — i —

Skrandung eines deutschen Dampsers . Der deutsche Dauipjer
„ C l a u s H o r n " aus Flensburg ist gestern aus dem E l e s a n t e n-

gründe bei Romsoe im Großen Bell gestrandet . Ein Bergung » -
dampfet ist von Corsör zur Hilfeleistung abgegangen .



GswerMafisbsVegung
Sie Krise im Ruhrgebiet .

Essen . . 30. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Die vier Berg .
orbeiil werbände haben beschlossen , das Ueberarbeitszeilabkommen
vom 28 . Aebruar zu kündigen . Die Kündigung des Abkommens
mar bereits zum I. Zanuar 1325 ausgesprochen , wurde - ' nber bei den

lehte » Schied so erHandlungen über die Lohnregelung von den Berg .
arbeiierverbünden aus taktischen Gründen zurückgezogen .

Essen . 30. Dezember . ( Eigener Drahtb . - richt . ) In den letzten
Wochen sanden Versammlungen und Aunklionärkonsercnzen der
ZNetallarbeiterverbände statt , in welchen erneut Stellung genommen
wurde zur A�beitszeitsrage . Schars kritisiert wurde die
St llung des R e i ch s k a b i n e l t s , die offenbar eine weitere
V e c fch l e p p u n g der gesetzlichen Regelung bezweckt . Ss ist seht
schon fast ein ganzes Zohr begutachtet worden , und ob
wohl der Rcichswiclschaslsrat genug Zeit zur Abgabe eines Gut
achtens gehabt hat , ist man bisher noch keinen Schritt weiter gekdm
men . Der Arbeiterschaft kann nicht zugemutet werden , noch länger
unter der jetzigen unmenschlichen Arbeitszeit zu leiden .
In zahlreichen Resolutionen wurde energischer Protest er -
hoben gegen die Verschleppungspolltik der Regierung .

afe
Bochum , 30 . Dezember . ( Eigener Drvhtbericht . ) Der seitens der

Bergarbeitcrverbände «rwartele Widerstand der Unterneh¬
mer gegen die Durchführung Der gegen den Schiedsspruch erfolgten
Lohnregelung im Bsrgbau wirkt sich bereits in neuen Är -
beiterentlafsungen und Androhen von neuen
Zechen st illegun gen aus . Di ? Direktion der Zeche „ General "
hat wiederum 250 Mann zum 15 . Januar gekündigt .

stach die Christlichen stnd entrüstet .
Bochum , 30 . Dezember . ( TU. ) In Versammlungen und Funk -

tionärkonfersnzen des christlichen Metallorbeiterverbandes im

rheinisch - westsälischen Industriegebiet wurde zum Kabinettsbeschluh
über die Arbeitszeitfrage Stellung genommen . In allen Versamm -
lungcn wurden Entschließungen angenommen , in denen der Äabinetts -
beschlnß über Einführung der . eschtstündigen Arbeitszeit in den V? -
trieben der Schwenitdustrie lebhaft bedauert wird , weil er
eine weitere Hin ausschieb ung der gesetzlichen Regelung
der Arbeitszeit darstelle . Verlangt wird die gesetzliche Regelung
der Arbeitszeit auf Grund des Z 7 der Arboitszeitverordnuitg für
die Hochofen - und Kokereibetriebe .

Der italieaijche Gewerksthastskongreß .
Aus Rom wird uns geschrieben : Vom 9. bis zum 13. De¬

zember hat bekanntlich in Mailand der elfte Kongreß des ita¬
lienischen Gewerkschaftsbundes getagt , der der politischen Verhält -
nisse wegen sei ) dem Jahre 1S21 nicht mehr hat zusammentreten
können . Der Kongreß hat zwei Tatsachen in sehr deutliches Licht
gerückt : einmal die Lebenskraft der italienischen Gcwerkschafts -
bewegung , trotz aller Zermalmungsversuche der faschistischen
Lawine , und dann den sehr entschiedenen Willen der Massen , ihre
Zukunft und die ihrer Bewegung nicht dem t o m m u n i st>i -

schen Torroris m u s und dem Moskauer Wunder -

glauben anzuvertrauen . Diese letzte Tatsache ist um so

beachtenswerter , als in der Regel Zeiten extremer Reaktion auch
von proletarischer Seite extreme Abwehrbewegungen auszulösen
pflegen .

In Mailand waren 37 Zentraloerbände und 19 Arbeiter -
kaminern durch mehr als 100 Delegierte vertreten . Auch das Aus -
land hatte der italienischen Gewerkschaftsbewegung feine Solidart
tat bewiesen . Als Delegierter der Zlmsterdamer Gewerkfchaftsinter
nationale war Genosse S a s s e n b a ch zugegen , weiter Vertreter
des ADGB . , der tschechoslowakischen Gewerkschaften , der Schweizer .
belgischen und französischen Gewerkschaftszentralen . Dieser Bewei
internationaler Solidarität wurde von der faschistisch - freundlichen
Presse mit der melancholischen Bemerkung aufgesührt , daß dem

Kongreß der faschistischeil Korporationen jede internationale Sym -
pathiebezeugung gefehlt hat .

Der Rechenschaftsbericht des Zentralkomitees war

natürlich scharfen Angriffen der maximalistischen und kvmmunisti -
schen Delegierten ausgesetzt , die den alten Brei der nach ihrer An -

ficht „ verpaßten Revolution " wieder aufwärmten . Natürlich wurde
es dem Generalsekretär D ' Arogona zum bitteren Vorwurf ge -
macht , daß er seinerzeit eine Unterredung mst Mussolini
gehabt hatte . D' Aragona führte aus , daß ihm bei dieser Gelegen -
heit der Ministerpräsideilt das Angebot gemacht hätte , das Mini -

sterium für Wolkswirtschaft zu übernehmen und
eine Verschmelzung der faschistischen Korporationen und der Ge¬

werkschaften ins Werk zu setzen . Das war zu der Zest , als Musio -
lini versuchte , sich nach „ link s " zu wenden , um seine Macht -
stellung zu festigen . Der Generalsekretär erklärte Mussolini , daß
Verhandlungen zwischen dem Gewerkschastsbund und der Regierung
überhaupt nur in einem Regime der Freiheit , nicht in dem
der Bedrückung möglich wären und lehnte die vorgeschlagene
Verschmelzung ab . Die zweite Zusammenkunft fand statt , um vom

Ministerpräsidenten Versprechungen wegen des geplanten Knebel -
detrets für die Gewerkschaften zu erhalten ; Mussolini versprach m
der Tat , die Regierungskontrolle über die Fmanzgebarung auf die

Genossenschaften zu beschränken , was ihn nicht hinderte , wenige
Wochen später das Knebeldekret gerade für die Gewerkschaften zu
erlassen .

Die Ablehnung der anarchistelnden und kommunistischen Me¬

thoden im gewerkschaftlichen Kampfe kommt auch tn der Reform
des Statuts zum Ausdruck , sie mst 146000 gegen insgesamt
122 000 Stimmen angenommen wurde . Die Arbeitskammern
( die ähnliche Funktionen haben wie in Deutschland die Ortsaus¬

schüsse ) sind von jeher eher den politischen Schwankungen des

Augenblicks gefolgt und haben oft , im Gegensatz zu den Zentral -
verbänden , c - me halsbrecherische Taktik eingeholten , weil bei ihnen
mehr die lokalen Elemente den Ausschlag geben . Das neue Statut

grenzt die Funktionen beider Organisationen schärfer ab als dies

bisher geschehen war . Der Zentraloerband hat alle Bewegungen
für Kollektivverträge und im allgemeinen die Lohnkämpfe zu leiten ;
es ist aber seine Pflicht , sich wegen größerer Bewegungen mit der

Konfederation ins Einvernehmen zu setzen . Bei Streits wirkt die
Arbeitskammer nur auf Auffordening des betreffenden Zentral -
Verbandes mit . Keineswegs kann sie , wie bisher , selbst die Jnüia -
tivc zu Lohnkämpfen ergreifen . Ihr liegt das ganze Hilfswesen ob ,

Rechtsbeistand , ärztliche Beratung , Wohnungsfrage , Bildunoswesen
fallen in ihren Bereich . Das Statut verweigert ausdrücklich - jenen
Ardeitskcunmern den Bestritt , die nur nominell bestehen , weil sie
Mitglieder und einen Sekretär haben , die aber keinerlei Funktion
ausüben .

Der dem Kongreß vorgelegte Rechenschaftsbericht enthäst keins

Angaben über den Zahlenbestand der verschiedenen Organisationen
und über seine Schwankungen in den legten vier Jahren . Dies

erklärt sich aus der periodischen Zerstörung der Bücher und Archive ,
die zu den Gepflogenheiten des heutigen Regimes gehört . Immer -

hin gibt uns die Zahl der Delegierten auf dem Kongreß Anhalts -

punkte über den heutigen Organisationsbestand . Je 5000 Mit

glieder . des Zentraloerbandes und je 7000 einer Arbeitskammer

geben Recht auf einen Delegierten . Die Buchdrucker hatten 8, di ?
Metallarbeiter und Bauarbeiter je 6, die Lc- ndarbeiter 5, dl «

Papierindustrie 4, die Textilarbeiter und Trambahner je 3. Von
den Arbesterkammern Ist am zahlreichsten die Mailänder mit neun

Delegierten . Es ist interessant , • daß die Landarbeiter ihra
zahlenmäßig führende Stellung verloren haben und auf ein

Zwanzigstel ihres Bestandes zusammengeschmolzen sind . Der Fa -
schismus hat als Zerstörer der Landarbestergewerkschaften seine
Laufbahn begonnen und wird dieser Funktion , wie das Martyrium
von Molinella zeigt , bis zum Ende treu bleiben . Dagegen habe : »
die Buchdrucker , als ausschließlich städtisches Gewerbe , die geriyg -
sten Verluste gehabt , obwohl auch sie Tote zu beklagen haben und
viele ihrer Berbandssitze zerstört wurden .

Der Wiederaufbau nach den Jahren der Berwüstung und des
Terrors wird langsam und mühevoll sein . Aber das neue Ge -
bände wird kommenden Stürmen besser standhalten .

Konflikt i » der Hochseefischerei -
Hamburg , 30. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Berhond -

lungen in der Hochseefischerei , die am 29 . Dezember in Hamburg
stattfanden , sind gescheitert . Zur Verhandlung standen Abänderung : . -
Vorschläge zum Rahmentarif und Zusatzanträge zum Heuertarif , die

zum Ziele hatten , an Stelle der prozentualen Beteiligung der Be -

satzung am Fangerlös eine feste Heuer einzuführen . Beides wurde
von den Unternehmern abgelehnt . Dos Reichsarbeitsininiiterium
wurde zur Vermittlung angerufen .

Gehaltsfragelr der Kölner Angestelltenschaft .
Der Gehallstarifoertrag für die Angestellten des Kölner Ein -

zelhandels wurde mst Wirkung vom 1. November 1924 ab für
verbindlich erklärt . Am 23 . Dezember haben im Reichsarbeits -
Ministerium Berhandlungen stattgefunden über die Verbindlichkeits -
crtlärung des Schiedsspruchs in der Kölner Metallindustrie ,
die von den Angestelltengewerkschaften beantragt worden war . Dia

Verhandlungen haben zu keinem Ergebnis geführt .

Bergarbeiterbewegung in Frankreich .
Paris , 29 . Dezember . ( Eigener Drohibencht . ) In einer Sitzung

der Verttetung der Bergarbeiter und der Kohiengrubenbesitzer d e s
nordfranzöfifchen Kohlenbeckens , di « in Douai
stattfand , standen die Forderungen der Bergarbeiter zur Erörterung .
Die Arbeitnehmer forderten eine Erhöhung der Löhne im
Verhältnis zu den gestiegenen Lebenshaltungskosten und eine eni ,
sprechende Heraufsetzung der Ruhegehälter . Die Vcr -
treter der Arbeitgeber lehnten diese Forderungen :
ab und vertraten den Standpunkt , daß sie bei den grgenwär . igen
Verhältnissen nicht imstande wären , über die fetzigen Löhne hinaus - -
zugehen . Schließlich wurde ein Ausschuß beauftragt , der Ver¬
such zu unternehmen , einen neuen Kollektivvertrag auszuarbeiten . .
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verbürgt sthtlielt

Silvester
nicht ohne JfUSfi &ft ?

Juhl - Zigarren sind in über 1 200

Zigarren - Geschäften erhältlich

PAUL JUHL TABAKINDUSTRIE ÜESELLSCHAFT

Zentrale u . Direktion BERLIN - PANKOW Berliner Str . 29/50 m
Cftüc die zahlreich eingelaufenen Glück-
( J wünsche , Gratulationen u Glückwunsch¬
telegramme zu unserer am 27. Dez. statt -
gc undencn Silbernen Hochzeit sprechen
wir allen Freunden und Bekannten , ins -
b -sondere dem Sozialdemokr . Wahwerein
Rowawcs auf diesem Wege unicren herz-
lichsten Dank aus .

Nowawes , den SO. Dez. 1924.
ftotl Krähnberg und Frau
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MÖBEL
Sonderangebot

solange Vorrat reicht

Schlafzimmer
Elchen , lao - cm- Schrank , reichhalt ,
Schnitzereient prima Arbeit , nach
Wunsch gebeizt , mit echt . Marmor

Mk . 625 . -

NEUQEBAUER
Charlottenburg

Wilmersdorier Straßs lÜS , i
Ecke Schillers ' r . , Eing . Schillerstr .

Kein Laden

iscMas
id Hüft.. GlliäL
und Bein, wenn
Irztl-tetgestelH.

~ In ISTagasicd
Jän Falle h&eiligf wurden. OnaalasliiareKeiisrfßlge.
Stiguagund RfeferenzEn, ärztl . empfohlen .
liideastraftalüo. 9-11. 1-4. ionutai 10-12. Jatflby.

Carl Bethges
Likör - Fabrik u . Aus¬
schank zur Mühle

Berlin O 17

Große FranMnrter Str . 128

bis Neulahr
I Kar' on Ce-
betiner Prali¬
nen gratis I

Jh an der KoppenstraDe .
Telephou ; Alexander 223 &

Gegründet 1905

Eißzel-Flastlien VerkaQl zu EDgros-Pieispo.
Wmkelhansen Weinbrand SiW» . ,
Winkelhaasen drei Sterne 39«/« . .
Wmkeihausen Alte Reserve . , ,
-viiik elbaasen Jubilbumsbrand » ,
. Ca Bo- Wcinbiand . Alter . . .
„ Ce Be" Weinbrand . Vei schnitt
Jam - Rum Verscnnitt 40 % l Für

, . . 459, J Grog
_ B5 % 1 u Tea J

SMer - Ponsclie in Mer Wie .
> üUfaLuri

l " r 20
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Carl Bethges Rrgnterhitter
Cohelmer , meiu -- per ' allikör

sowie alle Liköre , z. B !
Atlasch, Curacno. Go dwass r,
Cherry Brandy, Blutorange . Ha b
und Hain, Stansdotler . Ingwer
nagen . Kurfürsten , Bergamott ,
Bananen , Prunelle , P. tf - r. rinz,
Ab ei, Eieikonnak . Kakao C e

und viele andere mebi
Bowlen Rheinwein FL 1 18, oo- khehner + Ober Ingelheimer
( Rotweim Fl. 2. 25, Malaga . T- rrajona . Samos, Totlno Fl. 1 90,

Obsts - Kt (Ca. inei ) Fl ISO, Traubensekt (S' elzenf ) 225
Vorzeiger diese , Annonce er, -.21! ein GesellschaRsspie ) gratis .

Alles inkl . Steuer . — Flaschenpfand extra .
>g " Verlangen Sie Sparbon » ! MG

Metaübettsu !
Stahlmatratr . y Kinderbetten dir. an Pnv
Kat . 30A frei . Eisenmöbeifabr . Suhl Thür

Krause -

Pianos
zur

Miete
Ansbacher Str . I,

' «« Inrtlnlwstnit
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Croeo Volleder 3. 7.
Rlndled . Salfian9 . 00
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dn. eleg . EinrichUa . OO
hesuchsustW *>■ 14 Ou
AkteniascIKliiitii . 4. 5l
auch einz. ZU haben .
Richte OeschZtle ein
Sehl ! ler . ücderwaren -
Fahrt - ate Engros
Export RIlt - rstr . W.

lontH &iioiei
üBl2geali.-Iiäül6

in Resten
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Madras- üM

(fflnstlarjanlinn .
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SBDk011n.ShigsiT .fi7
am RintJbaünho .

Bc Omhosd) 1

Aufsehen erregt
mein enorm billiger Verkanf in

Irauringe�
in den gediegensten Ausführunge »
:: Ständig ca. 3000 SL auf Lager

llnnüiese . BeilinkMM . a
die ra mir pbaftm ruje itumdald eioesJahns tarn rall-n Praba mrilisnamiiea,

SlridtwesienDie
schönsten

_ _ _ _ _ _

linden Sic villigst direkt i n Fa' - rii - Iage
ca . 700 Stück

Strickwaren aller Art , nur Qual täts
wäre , ständij » am Lacer !

Bleyles Kinderkleidung
zu Or sHnalDrelsen !

Bruno Richters Co. « Ä ™
Bln . - Pankow , Müllerstr . I, tdra BreiteStr

teschätiszeit 9- 7. — Njr Einzelverkauf

De . üule Kapltän -
itaDiabaii " - , ' stsar

€ . Röcker , Berlin *

Lichienberger 5rraße 22. Kgst . 3861

B

Rr « nnH�e - c Wirksam Miiudte
LPA ; mA > iiuci » Kleinen Anzeigen
in der Gesamt - Auflöse t, ] ! 9
des Vorwärts und troizdem »

erliner Elektriker -

Genossenschaft
angesdü . dem Verb, sozialer Baubetriebe
Berlin N24 , Elsässer Str . 86 - 88
— Fernsprecher : Norden 1198 —
Herstellung elektr . Licht - , Kraft -
und Signalanlagen ■Verkauf aller
• - elektrischer Bedarfsartikel - -

Ausführung sä mtl . Reparaturen
■ Preiswerte , gediegene Arbeit -

Möbei -
,SPelse » , Herren ' , Schlaf ' !

jzlmnicr , Küchen , Klub ' l
Ifarnlturen , Ein z c 1möbe l |

äußerst p eiswert
! Auf Wunsch Zahlungserlcich erun� 1

' J. ßom , Serlibj
| Weinmelsterstr . 9 |

" Rtrarirffl $ ) Wcinöro�handlunö Dönhoff

iL II « UPI C & III » ! VpM # Berlin SW , 68 , Lindcmtr . 3 ( V. ) 1200 - 1 AU

empiebleu als besonders preiswert Pretslist «

Jamaika - Rum - Versdinitt M . 3 . 50 «- - u
die Flasche , ohncGl « ® und ohne Steuer Diensten
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